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ern erst 843 auf eıner Synode 1n Konstantinopel beigelegt worden. Nach 78 / begann namlıch e1ıne
zweıte Welle des Biıldersturms. Die Behauptung, dafß die mittelalterliche Bildfirömmigkeit
Aberglauben und gedankenloser Obertlächlichkeit« S 101) gekennzeichnet sel, 1st pauschal und
wiırd dem hohen Nıveau der mıittelalterlichen Sakralkunst nıcht gerecht.

Irotz der ZENANNLEN Kriıtikpunkte verdient das Anlıegen aller Beıträge Beachtung, da S1e theolo-
gısche Implıkationen der Asthetik quUEr durch die Jahrhunderte aufzeıgen und SA Nachdenken
ber das Verhältnis zwiıischen Kunst und Religion ANICSCIL.

Ferdinand Gahbauer

Gabriel Bertoniere @© The Sundays of ent 1n the Irıdiıon (sıc) The Sun-
days Wıithout Commemoratıon. Roma: Ont Ist Orientale LO 215
(©r C ChrA 253)
Der Name TOoLwOÖLOV bezeichnet zunächst das ın der byzantınıschen Liturgıie benutzte gottesdienst-
liıche Buch mMi1t Fıgentexten tfür die Vorosterzeıt bıs ZUrTr Osternacht einschliefßlich, 1M abgeleiteten
1nn ann jenen Abschnıiıtt des Liturgischen Jahres, für dessen Feıiern das TIriodion-Buch lexte
bietet. In der vorliegenden Untersuchung geht beıides, die bıblıschen, poetischen und homile-
tischen Texte, dıie be1 Gottesdiensten der Triodion-ZeıtZVortrag gelangen, un:! dıe Entwicklung
des Buches, 1ın dem solche Texte ın unterschiedlichster Weiıse ZU kultischen Gebrauch dargeboten
werden. IDE das, W as 115 heute als byzantınische Liturgie begegnet, die liturgiehistorische Syn-
these konstantinopolitanischer und jerusalemiısch-palästinıscher Bräuche darstellt und (2) das erst

se1it dem autftretende TIriodion-Buch eınen fortgeschrittenen Zustand der Liturgijege-
schichte repräsentiert, W arlr das Untersuchungsprogramm auszuweıten aut die Consuetudıines der
beiden stılprägenden Ventren und aut die Frühstuten der lıturgischen Entwicklung VOT Entstehung
des Triodions (Part I) 7Z7wischen Jerusalem und Konstantinopel tTeich Unterschiede Zutage 1n der
Lange der Vorosterzeıt SOWI1e der Zählung und Benennung ihrer Sonntage (beste Übersicht: 46 f)’
Resultate GE) verschiedenartıiger Berechnung der Quadragesima (Eın- bzw. Ausschlufß der Heılıgen
Woche) und (2) ıhrer Erweıterung nıcht 11UI durch dıe beiden (Irten gemeınsame Eınführung der
vorangestellten Sonntage des Fleisch- und Käseabschieds (»Apokreas«, » Iyrophagos«), sondern 1ın
Konstantinopel zusätzliıch durch Umwıdmung der etzten Sonntage ach Pfingsten 1n eine e1IN- bıs
mehrwöchige Vortastenzeıit. (Die S.30 als Beleg konstantinopolıtanıscher Fastenverlängerung
geführte »Chronographia« STamm(®;ı. nıcht VO Theophanes Graptos k 8451, sondern VO Theopha-
11CSs Homologetes 7 DE die allsonntägliche Feıier der Auferstehung des Gekreuzigten se1lt
alters ıhre jeweıls besondere Färbung durch die €1 verlesenen Abschnitte der Biıbel rhält, 1st
auch Hür die Liıturgıie der Fastensonntage die Perikopenordnung VO bestimmender Bedeutung. De-
s  - Entstehung 1sSt tür die Reichshauptstadt och nıcht sıcher datıeren (F Jh Die Jerusalemer
wiırd, Ww1€ Baumstark erkannte‘, bereıts bezeugt durch das Georgische Lektionar, das hagıopoli-
tische Entwicklungen des bıs Jh. repräsentiert, und einıge arabische Evangelıarıen (Borg. 73
9 In Berol CIr 1108 Y 046/47 113.)‚ wurde schliefßßlich aber verdrängt durch dıe 1NSs Heılıge
Land iımportierte Konstantinopler Ordnung. Den Übergang Palästinas diıeser markiert beson-
ers augentfällıg der Sın ST. A AG v. ] 861/62 (aus dem Sabaskloster?) mi1t seınen das Herkömmliche
W1e€e das Neue verbindenden Angaben. Der Vergleich der bodenständigen Schriftlesungen beider

Baumstark, Ldie sonntägliche Evangelienlesung 1mM vorbyzantinıschen Jerusalem, IM ByzZs 3(
(1929/30 350-359; ergänzend verweılst Baumstark selbst mehrtach aut seınen Beıtrag: Das Pro-
blem e1ınes vorıslamıschen Schritttums 1ın arabıischer Sprache, In: Islamıca 562-575, spezl1-
el] 5/0=5/5



244 Besprechungen

Städte ergıbt deutliche Unterschiede ın den nıchtevangelıschen Perikopen und 1n den, Ww1e och
heute, das Gesıicht der 5onntage bestimmenden Evangelıen (ın Konstantinopel nıcht beeinträchtigt
durch das dort truh mi1t einzelnen Sonntagen verbundene quadragesimale Heiligengedächtnis). Dreı
evangelısche Lesesysteme gewınnen Eintlu# aut das Triodion: das Konstantinopler auf Markos gC-
stützt), das Jerusalemer (nach Lukas) und aneben eines, das hınter eıner Gruppe VO Zeugen steht,
die sıch das Kanonarıon des Tetraeuangelions Sin SI. 150 und dessen se1t 1 seiınem
Text ach bekanntes alteres Geschwister, be1 w1e bei sämtlichen Vorgangern och unbezeıchnet,
inzwischen durch Parenti, Per V’identificaziıone dı anOoN1ımO calendarıo italo-greco del Sınal, 1:
Analecta Bollandıana 115 1997 TTT ıdentitiziert als Sin SI. 1598 und 2095 (10: J6 gruppie-
T1 Die Hss dieser Gruppe scheinen alle 1n Italien beheimatet, doch 1STt 1es nıcht unbedingt uch
die Heımat der iıhr zugrundliegenden Leseordnung, sondern erst och Ür Liturgievergleichung

prüfen, ob hier nıcht, W1€e Sar nıcht selten, eın Wıderhall VO Gebräuchen vorderorijentalischer
Kirchen vorliegt. erwähnt die VO Delehaye VOTSCHOIMNMEN Verknüpfung der diskutierten
Tradıtion mMI1t Zypern. Baumstark CL WOS 1er (Rez. Kirsch, 1: OrChr 73 927 200) Verbin-
dungen Damaskus. Der Titel des vorliegenden Buches macht die VO Autor getroffenen Eın-
schränkungen des Untersuchungsgegenstandes » Irıodion« kenntlich: verlängert seıne 25 Jahre

erschienene Monographie SA griechischen Osternachrt“ SOZUSAaRCNH ach hınten durch Unter-
suchungen der üuntf Hauptsonntage der byzantınıschen Fastenzeıt VOT dem Palmsonntag. / weı die-
\C1 Sonntage werden iıhrer trühen speziellen Prägung einstweılen auf eiıne künftige Darstel-
lung verschoben: der Sonntag der Fastenzeıt Sonntag der Orthodoxie und der Sonntag
Sonntag der Kreuzverehrung, da{fß 1mM besprochenen Band SA Darstellung gelangen 1LLUT der Zn
und Sonntag (nach Konstantıinopler und heutiger Zählung), »the sundays wıthout COMNMMECINOTA-

tion«, Ww1e der Untertitel den VO iıhnen ewahrten dominıkalen Charakter LLUT sprachlıch negatıv
charakterisiert. Allerdings wurden auch diese 5onntage ab dem IO 1n Byzanz wachsen! miı1t He1-
lıgenverehrung belegt (Gregori10s Palamas, Johannes Klımakos, Marıa Aegyptiaca). Dıies pragte das
textliche Repertoire jedoch nıcht mehr entscheidend und wiırd VO daher 1L1UT beiläufig berück-
sıchtigt. Be1 seıner Untersuchung VO griechischen TIrıodia-Handschriften SOWIE, indırekt, INan-

cher slavıscher und georgischer TIriodia (Part II) erkennt als 1m wesentlichen konstante Elemente
des Textrepertoires die Idıiıomela und die anones. Die Idiomela, teıls och spätantıke Gesänge m1t
eigener Melodie, zeıgen sıch durchgängig abhängıg VO der Jerusalemer Periıkopenordnung. Der
Fastensonntag weIılst treilich eıne gespaltene Thematik auf: Neben dem Barmherzigen Samarıter (Lk
10, e der Jerusalemer Lesepraxıs tretfen die Arbeiter 1MmM Weıinberg (Mt 210 S auf, eın
Thema, das andernorts, ın Südıtalien, als das des Fastensonntags bezeugt 1St. Die Idiıomela sınd als
Gruppe wohl 4aUS eıner einzıgen Quelle herübergenommen, den Sticherı1a, deren Repertoire mMiı1t den
TIriıodia tatsächlıch weıthın übereinstimmt, auch 1mM Hınblick aut den Fastensonntag, für den Je-
doch eın Zeuge, tho Vatop. 1488, 1 ]6., och ausschliefßlich das Jerusalemer Thema berücksich-
tıgt. Dıiese Texte ürtten daher 1MmM wesentlichen aus der Stadt und ıhrer Umgebung STaAMMECN,
sınd reilich nıcht deckungsgleich MmMI1t dem Bestand des 1M Jh Benutzung alteren erusale-
1LLICT Materiıals redigierten georgischen Iropologions (1adgarı). (Der oriech. Name des Buches 1st
jetzt durch Mıiırd P A 1) AaUus dem Kastellion-Kloster belegt: Van Haelst,
Cinqg LEeXTES PrOVCNant de Khiırbet Mırd, 1n: ncıent DocıIety 9911 310.) Daraus erg1bt sıch, da{ß
die 1mM Irıodion oreitbare Auswahl Idıomela VO Gestaltungswillen eınes einzelnen der eiıner
einzelnen Redakteursgruppe verantwortiet werden dürtte. Be1i den anones hıngegen 1St ogleiche
Einheitlichkeit nıcht beobachten. In der Fülle der lexte lassen sıch Abhängigkeiten sowohl VO

den TIradıtionen Jerusalems als uch Konstantinopels un: der den Sın S, 150 teststellen, otfen-
bar auch Verschiebungen bei der terminlıchen Zuordnung einzelner Stücke. Innerhalb des reichen

Bertonıi@ere, The Hıstorical Development of the Easter Vigil anı Related 7Services ın the Greek
Church OrChrAn 193 (Cıttä de Vatıcano
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Materıals o1ibt sıch eine, nıcht scharf geränderte, Gruppe erkennen, die VO eınem Hymnogra-
phen 11aIineNs Elıas STAMMLUT, wohl dem Patriıarchen Elias Dn VO Jerusalem (2 Hältte des Jh.) uch
die weıteren VO  z reichlich befragten Quellen (Part II1), besonders die Homuiliarien (1ım Anschlufß
Al dıe Erhebungen VO Ehrhard und Eustratıiades), zeigen AIl den einzelnen Sonntagen eiıne
Thematık, dıe bald ach Jerusalem, bald ach Konstantinopel, bald 1n das Umtfteld des Sın ST 150
verweIlst. Am Ende der Untersuchung fr sıch eıne VO ausdrücklich als vorläufig bewertete (Se-
schichte des Irıodion-Buches skizzieren: Am Anfang standen eintache Sammlungen verschıiedenar-
tiger lıturgischer Dichtungen, die 1M CGottesdienst der Triodion-Zeit neben anderen einschlägigen
lıturgischen Büchern verwendet wurden. S1e verzeichneten [1UT eventuelle Eıgentexte, die 1m Rah-
1141 des Bedarfs miı1t gewöhnlichen Sonntagstexten aufgefüllt wurden. Im weıteren Prozef wurden
diese Sammlungen angereichert durch Rubriken, Texte der Melfisteıer, uch Apostolos und Evange-
lıum, mıi1t der Tendenz Z reilich nıcht allgemein erreichten »Plenar-TIriodion«. (3anz auffällig 1sSt
der starke und andauernde Eıinflufß, den Jerusalem, besonders seıne Perikopenordnung, ausuübte. An
den Werktagen hingegen (nıcht Gegenstand der Untersuchung) begegnen 1n oroßem Umfang poeti1-
sche Schöpfungen VO utoren 4auUus dem Umkreis des Konstantıinopler Studiu-Klosters. So scheint
das byzantinısche Trıodion erwachsen AUS eıner, otfenbar ber nıcht konkurrenzlosen, studıtischen
Werktagssammlung (»Ur-Triodion«), die, bald nach Theodoros Studites 826), vereinıgt wurde
m1t der Jerusalemer Idiomela-Sammlung un den gleichtalls ;ohl Jerusalemer Eliastexten. (Ort ih-
L: Zusammenführung könnte somıt Konstantıinopel SCWESCH se1n, wahrscheinlicher jedoch das 1ın
dieser Epoche lıturgisch zunehmend byzantinisierte Palästina. Dieses vereinıgte Material blıeb,
W1€ bei handschriftlichen Liturgiebüchern selbstverständlich, offen tür örtliche Zufügungen. Die
austührlichen Anhänge S: 145-200) der Untersuchung bıeten (1) eın Verzeichnis der, direkt der 1N-
dırekt, benutzten oriechıischen, slavıschen und georgischen Mss (mıt manchen Korrekturen bishe-
rıger Datierungen aufgrund lıturgiegeschichtlicher Argumente) SOWI1e (2') ach Tagen und poeti-
schen Gattungen geordnete Tabellen des poetischen Materı1als (jeweıils Angabe des Inıtıuums
des Gesanges, der Bezeugung, Themen und gottesdienstlichen Verwendung), (3) eın Glossar der |1-
turgischen Fachterminı. 1verse Indizes und eın Bıbelstellenregister runden den Band ab; der we1l-
tellos den och tür längere Zeıt wertvollen lıturgiegeschichtlichen Veröffentlichungen der letz-
ten Jahre zahlt Fur dıe VO Autor versprochene Fortsetzung erbıttet der Leser orößere Sorg-
talt 1n Redaktion, Korrektur und Textumbruch (Drucktehler schon 1mM Titel!). Wiıchtiger jedoch
scheint die Beizıehung weıterer verfügbarer Quellen. Der Autor beklagt wıederholt, da{ß ıhm die S1-
naıtıschen TIriıodien des Ib:, da vermeıntlıch nıcht verfilmt, unzugänglich bliıeben (D D/ı 160),
latıviert damıt verspatet seıne anfängliche Aussage (S 239 habe »all TIriodia datıng trom the
tenth the tourteenth centurıes« untersucht. Der RKRezensent konnte schon JbÖsterrByz
239-7248 mıt der Wiederentdeckung VO Brightman’s Ms der melkitischen Markosliturgie
den wıssenschaftlichen Nutzen der VO Samır Khialıl, 1N: Bulletin d’Arabe Chröätien 2! 2/3
1980]) SWA veröftentlichten knappen Notız demonstrieren, während der israelıschen Besatzungszeıt
selen 1mM Kathariınenkloster die bıs ato nıcht photographierten Handschriften des Altbestandes
vertilmt worden und davon Miıkrotilme ber dıe Jewısh Natıonal anı Universıity Lıbrary bezie-
hen Tatsächlich verzeichnet die für den Dienstgebrauch der Jerusalemer Bibliothek angefertigte
Check-list ot the Manuscrı1pts 1n the Ste-Catherine Monastery ( Jerusalem den Besıtz VO  —

Fılmen der gesuchten TIrıodia des und 85 Jh
Heinzgerd Brakmann


